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Braſilien brin
Ein Tag der Ueberraſchungen in Genf

Benf, 11. März.
Eigener Drahtbericht.)

Heute vormittag ſtattete der Vertreter Braſi-
liens, Botſchafer Mello Franco, dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Briand einen Beſuch ab und teilte
ihm hierbei mit, daß die braſilianiſche Delega-
tion die Jnſtruktion ihrer Regierung habe,
gegen den ſtändigen Ratsſitz Deutſchlands zu ſtimmen,
wenn nicht zugleich für Braſilien ein ſtändiger
Ratsſitz feſtgeſtellt werde. Der braſilianiſche Vertreter
ſtattete darauf auch dem Reichskanzler Dr. Luther im
Hotel Métropole einen Beſuch ab. An dieſer Unterredung
nahm auch Staatsſekretär v. Schubert teil. Ueber den
Jnhalt dieſer Unterredung iſt nichts bekannt geworden, doch
wird man ohne weiteres annehmen können, daß der braſi
lianiſche Delegierte hier die gleiche Abſicht wie gegen
über dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten geäußert hat.
Es iſt nicht zu beſtreiten, daß durch dieſe Haltung Brgſi-
liens unter Umſtänden eine ſchwere Kriſe im
Völkerbund hervorgerufen wird. Selbſtverſtändlich
muß es ſehr bald zu einer Entſcheidung kommen. Sollte
Braſilien wirklich ſeinen Standpunkt aufrechterhalten, ſo
würde natürlich e e ſeinen Aufnahme-antrag zurückziehen, der nur unter der Voraus-
ſetzung der Zubilligung eines ſtändigen Ratsſitzes für
Deutſchland geſtellt wörden iſt. Zweifellos wird Briand,
der heute Beſprechungen mit in, mit dem i
ſchen und dem polniſchen Vertreter hatte, ſeine ganze unſt
und Meiſterſchaft aufbieten, um die jetzt noch beſtehenden
Schwierigkeiten zu überwinden.

Man ſchätzt hier die Autorität Briands außer
ordentlich hoch ein und hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß
es ihm heute noch gelingen wird, ſowohl mit Spanien wie
mit Polen zu einer Verſtändigung zu gelangen. Ob es
ihm dagegen gelingen wird, auch Braſilien für eine
Einigungsformel zu gewinnen, wird hier vorläufig noch
bezweifelt. Es ſei übrigens bemerkt, daß der zweite ſüd-
amerikaniſche Vertreter im Rat, Uruguay, gegen die
Zuerteilung eines ſtändigen Ratsſitzes an
Braſilien iſt.Jn einer zweiſtündigen Unterredung verſuchte im
Laufe des Nachmittags Sir Auſten Chamberlain,
Mello Franco von ſeinem Ein ſpruch gegen den deutſchen
Ratsſitz abzubringen. Wie verlautet, hat die bra
ſilianiſche Delegation nach dieſer Unterredung ihre
Regierung um neue Jnſtruktionen gebeten.

Der Anfang der auf 3 Uhr nachmittags angeſetzten
Rats ſitzung (nicht Vollverſammlung, wie wir geſtern abend
auf Grund eines bedauerlichen Hörfehlers unrichtig meldeten.
Schriftl.) verzögerte ſich um über eine halbe Stunde. Eine Reihevon Perl S gtkevern hatte pünktlich am Ratstiſch Platz genom-

men und erörterte in eifriger Unterhaltung die ſchwierige Lage.
Jn der Wandelhalle berichtete währenddeſſen Briand, von Freun-
den und Bekannten lebhaft begrüßt, über die letzten Pariſer Er
eigniſſe, bis auch er ſich in den Ratsſaal begab. Doch konnte die
Sitzung noch nicht eröffnet werden, weil der Ver
treter Braſiliens, Mello Franco, nicht erſchienen
war und ſich weder im Hauſe noch telephoniſch in der Stadt auf-
treiben ließ. So blieb denn dem Vorſitzenden Graf Jſhii nichts
weiter übrig, als die Sitzung mit einer halbſtündigen Verſpätung
ohne den Vertreter Braſiliens zu eröffnen. Das
iſt ein in der Geſchichte des Völkerbundes noch nicht dageweſenes
Ereignis. Noch nie hat der Rat unvollzählig getagt. An
das Fernbleiben des braſilianiſchen Vertreters wurden daher die
lebhafteſten Gerüchte geknüpft. Man ſprach ernſthaft von
einem Affront gegen den Völkerbundsrat.Der Rat behandelte dann als erſten Punkt ſeiner Tagesord
nung die ungariſche Frage. Es wurden programmäßig die Be
richte des Finanzkomitees über die Sanierung Oeſterreichs und
Ungarns genehmigt. Graf Bethlen ergriff dabei nicht das
Wort. Die Möglichkeit eines allmählichen Abbaues der unga
riſchen Finangkontrolle kam gar nicht zur Erörterung. Dagegen
wurde der ungariſchen Regierung nahegelegt, den Beamten-
abbau fortzuſetzen und weitere Erſparniſſe im Haushalt
vorzunehmen. Der öſterreichiſchen Regierung wurden ſechs Mil
lionen öſterreichiſche Schilling aus dem Reſtbetrag der Völker
bundsanleihe zur Errichtung großer Molkereibetriebe rtttte
Der Völkerbundsrat entſchied auch endgültig die Moſſul-
frage. Da die engliſche eng durch die Verlängerung des
Mandats über das Jrakgebiet die notwendige Vorau etzung ge
ſchaffen hat, ſo fällt das Moſſulgebiet bis e ſogenannten Hruſſeter Grenze dem Jrakſtaate zu. er Vertreter
Braſiliens, der bei Beginn der Ratsſitzung nicht anweſend war,
erſchien im Laufe der Sitzung.

An die öffentliche Ratsſitzung ſchloß ſich eine geheime
Sitzung der Ratsmitglieder, die bis 7.15 Uhr bauerte, an. Nach
der Sihung erklärte der belgiſche Außenminiſter Vande r
velde, daß die Verhandlungen „et was fortge ſchritten
ſeien. Freitag vormittag würden die am Rheinpakt inter
eſſierten Mächte erneut zuſemmentreten, während am Nach
mittag der Rat wiederum ſeine Verhandlungen aufnehmen
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würde. Während der Beſprechungen der Ratsmitglieder ſtatteten
Panl-Boncour und Loucheur den deutſchen Dele-
gationsführern einen Beſuch ab, der zwei Stunden
vorher den Deutſchen angekündigt war. Da Boncour und
Loucheur dem erſten Teil dieſer vertraulichen Ratsſitzung bei
gewohnt hatten, darf angenommen werden, daß ſie in der Lage
eweſen ſind, dem Reichskanzler und Dr. Streſemann über die
eſprechungen innerhalb des Rates vorläufig zu unterrichten.

Auch der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch
r heute vormittag um 512 Uhr der deutſchen Delegation einen

e ſuch abgeſtattet.
Jm Vüölkerbundsſekretariat herrſcht eine lebhafte Ner-

voſität, da die Anſchauung allgemein iſt, daß ſich die Lage noch
mehr verſchärft hat. Der Beſuch von Dr. Beneſch bei der deutſchen
Delegation, der recht lange dauerte, hatte den Charakter eines
Vermittlungsverſuches, zumal Beneſch vorher auch bei Briand ge-
weſen war. Der braſilianiſche Vertreter, Mello Franco, ſetzte der
deutſchen Delegation bei ſeinem Beſuch im „Hotel Metropol“ den
Standpunkt Braſiliens genau auseinander und gab die
Verſicherung ab, daß ſeine Forderung auf einen ſtändigen Rats-
ſitz und das im Zuſammenhang damit eingebrachte Seto gegen
einen ſtändigen deutſchen Sitz nicht als ein feindlicher
Akt gegen Dentſchland aufzufaſſen ſei.Das Präſüdialbüro der Vollver ſammlung des Völker
bundes beſchloß, die nächſte Sitzung der Vollver
ſammlung auf Sonnabend vormittag 11 Uhr ein-
ubevufen. uf der Tagesordnung dieſer Sitzung ſtehen nur
ragen adminiſtrativen Charakters. Eine weitere

Vollver ſammlung iſt auf Montag vormittag feſtgeſetzt
worden.

e

Die Genfer Kriſe hat ihren Höhepunkt erreicht. Jm Vorder-
grund ſteht h ſilien, das ſeinen geſtrigenHeftigen Erkärungen dem Nachmittagstee beim Generalſei nun einige Erklärungen ehure die ſo verſtändlich

waren, daß ſie bei den Beteiligten allgemeine Beſtürzung
hervorgerufen haben. Das geht deutlich aus allen Kund-
gebungen hervor und ſogar im Generalſekretariat des Völker
bundes hat man ſich kaum noch Mühe gegeben, die Unruhe
über die Wendung der Dinge zu verbergen Es ergibt ſich durch
die Haltung Braſiliens eine Situation, die zu einer
Schwankung des Völkerbundes führen muß, wenn
nicht in letzter Minute ein grundlegender Umſchwung erreicht
wird. Der Nachmittagsſitzung des Völkerbundsvates iſt anfangs
Mello Franco oſtentativ fern geblieben und erſchien er gegen
Ende der Sitzung.

Die deutſche Delegation kann auch in dieſem Augenblick des
Höhepunktes der Kriſe ihre ruhige und beſtimmte Zurückhaltung
bewahren. Von einer der Delegation naheſtehenden Seite wird
aber mit erneuter Betonung auch die Unveränderlichkeir
des deutſchen Standpunktes und auf die peinliche
Lage hingewieſen, die ſich ergeben muß, wenn durch das Veto
von zwei Mächten der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
ſcheitern ſollte. Wie immer die Situation werden mag, ſo heißt
es, es kann dem Pölkerbund unendlich ſchaden,
Deutſchland aber nichts

Die Rolle Italiens
Jn den letzten Tagen war verſchiedentlich davon die Rede,

daß hinter Braſilien und Spanien, die einen ſtän-
digen Ratsſitz neben Deutſchland erſtreben, eine andere
lateiniſche Macht ſtehe. Hierzu meldet der r aus
Genf, Braſilien in ſeiner Haltung durch Jtalien beſtärkt
werde. u paſſe vollkommen, behauptet wird, Senator
Scialoja habe von Muſſolini die Jnſtruktion erhalten, bei einer
konſequenten Weigerung der Deutſchen eine Erklärung
über die r abzugeben, den Standpunkt Jtaliens zu revi
dieren. Das komme einer Stützung der braſilianiſchen Anſprüche
gleich.

Eine Denkſchrift des Saargebietes
Genf, 11. März.

Die Verwaltung des Saargebietes hat an den Rat des
Völkerbundes eine Denkſchrift eingereicht, in der es u. a.
heißt: Der Hohe Rat möge an Stelle des Präſidenten Raoult
eine andere, deutſchſprechende Perſönlichkeit er-
nennen und von der Wiederernennung der Herren Raoult und
Lambert zu Mitgliedern der Regierungskommſſion abſehen. Eine
Erſetzung der Herren Raoult und Lambert durch andere
Perſönlichkeiten dürfte nach der ſechsjährigen Amtsdauer dieſer
Herren den Prinzipien der Gerechtigkeit und
Billigkeit entſprechen. Bei der Benennung des ſaar-
bändiſchen Mitgliedes der Regierungskommiſſion möge auf die
Tatſache Rückſicht genommen werden, daß dieſe Perſönlichkenr
nicht aus allgemeinen Wahlen hervorgehe; ferner möge der
Rat veranlaſſen, daß die parlamentariſchen Rechte des Landes-
rates erweitert würden, daß für die Wahl zum Landesrat alle
Saarländer das paſſive Wahlrecht erhielten und daß die Ver
hältnisgahl mit gebundenen Liſten eingeführt werde. Außerdem
möge der Hohe Rat die baldige reſtloſe Zurückziehung des franzö
ſiſchen Militärs aus dem Saargebiet veranlaſſen. Die Sozial
verſicherung des Saargebietes ſolle wieder der deutſchen ange
gliedert oder wenigſtens h ausgebaut werden, daß ſich aus ihr
dieſelben Leiſtungen ergeben wie im übrigen Deutſchland. Das
Arbeitsrecht ſolle analog dem im übrigen Deutſchland ſeine Aus
bauung finden. Des weiteren möge der Völkerbundsrat der Re
gierungs Kommiſſion eine vorbildliche Lahnpolitik dringend
empfehlen und ſich für eine, baldige Regelung der zollpolitiſchen
Verhältniſſe zwiſchen Frankreich bzw. dem Saargebiet, und
Deutſchland einſetze

gt den Völkerbund in Gefahr
Geſchäftsſtelle Berlin, Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290Eigene Berliner Schriftleitung. Verlaa n. Druck von Otto Chiele, Halles cal

v vävwm-

Wie Englanös Kohleninduſtrie geholfen
werden ſoll

London, 11. März.
(Von unſerem Sonderderichterſtatter.)

Wie ein vberflächliches Studium des jetzt veröffentlichten Berichtes der engliſchen Kohlenkommiſſion zeigt, z Kom
miſſion in der Hauptſache von dem Beſtreben leiten laſſen, den
Wünſchen beider Parteien nach Möglichkeit Rechnung
zu tragen. Ob die Voranſtellung des Grundſatzes, den Frieden im
Bergbau um jeden Preis zu bewahren oder, wie es in der Sprache
der Diplomatie heißt, eine Politik des kleinen Erfolges zu be
treiben, richtig iſt, muß naturgemäß abgewartet werden und kann
auch nur ein eingehendes Studium des 250 Seiten ſtarken Be
richtes W
Der Bericht erklärt, daß die e, in der ſich die engliſche Kohleninduſtrie heute befindet, das ceills Zahl wirt

ſchaftlicher Kräfte ſei. Es ſei unangebracht, dieſe Lage entweder
politiſcher Unſtetigkeit oder der Einſchränkung der Förderung
oder der geringen Leiſtungsfähigkeit in der Verwaltung der Berg
werke zuzuſchreiben. Gleichzeitig könne die Kommiſſion auch nicht
mit der Anſicht der Grubenbeſitzer übereinſtimmen,
daß wenig getan werden könne, um die Organiſation der Induſtrie
zu verbeſſern und daß der einzige praktiſche Weg die Verlängerung
er Arbeitsſtunde und die Revidiernng der Löhne ſei.

Die der Kohlenkammiſſion übertragene Aufgabe beſtand
bekanntlich darin, Unterſuchungen über die wirtſchaftliche
Lage der engliſchen Kohleninduſtrie anguſtellen und Vorſchläge
für Verbeſſerungen zu machen. Der Bericht umfaßt fol
gende Hauptgeſichtspunkte:

der1. Keine Fortſetzung
7 n r n anverandert bleiben.8 gere e s die gegenwärtige Arbeitszeit bei-behalten wird. h h4. Staatliche Hilfe für die Verbringung von Arbeits

kräften aus Bezirken mit unwirtſchaftlich arbeitenden Bergwerken
erſ Wenvaztrken, in denen Nachfrage nach Arbeitskräften
errſcht.

5. Keine Verſtaatlichung der Bergwerke,
Verſtaatlichung der Mineralrechte.

6. Verſchmelzung der kleinen Vetriebe.
7. Engeres Zuſammenarbeiten des Bergbaues mit den ver-

ſiſca enden Jnduſtrien, Elektrizitäts-, Gas- und andere Jndu-
rien.

8. Staatliche Hilfe für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen.
9. Bildung von Verkaufsagenturen.
10. Stadt und Ortsverwaltungen ſollen den Kleinverkauf

von Kohle übernehmen.
11. Gewinnbeteftligung ſoll obligatoriſch

werden.
12. Bezahlte Ferien für die Arbeiter in jedem Jahre.

Die Kommiſſion ſtellt in ihrem Bericht feſt, daß im letzten
Vierteljahr 1925 73 Prozent der Kohlenmenge ohne Subvention
mit Verluſt produziert worden ſeien. Die Fortſetzung der Sub-
ventionszahlungen ſei nicht zu verteidigen. Sie ſollten
am Ende des vorgeſehenen Termins ablaufen, und dürften nie
mals wieder erneuert werden. Es ſei nicht zu ver-
teidigen, daß andere Jnduſtrien beſteuert werden ſollten, lediglich,
um die Profite der Arbeitgeber und die Löhne der Arbeiter im
Kohlenbergbau aufrecht zu erhalten. Seit der Zahlung der Sub-
ventionen hätten die Grubenbeſitzer höhere Gewinne erzielt, als
vor dem Kriege üblich geweſen ſei. Ein Hauer verdiene 76 Schil-
ling in der Woche, während ein Schiffszimmermann beiſpiels-
weiſe nur 56 Schilling verdiene. Werde die gegenwärtige
Arbeitsſtundenzahl beibehalten, ſo ſei eine Re-
viſion der im Jahre 1922 feſtoeſetzten Mindeſtlöhne un-
umgänglich, die ſofortige Herabſetzung der Produktionskoſten
könne nur dadurch herbeigeführt werden. Die Kommiſſion ſpricht
die Anſicht aus, daß das Parlament eine Verlängerung der
Arbeitsſtundenzahl gutheißen würde, wenn die
Arbeiter eine ſolche Verlängerung billigen ſollten. Die Kom-miſſion hat feſtgeſtellt, daß die Löhne in den einzelnen Gruben-
bezirken verſchieden hoch ſeien. Eine Verſtaatlichung der Berg

werke müſſe abgelehnt werden. Dagegen empfiehlt der Bericht den
Ankauf der Eigentumsrechte an noch nicht ausgebeuteten Kohlen
vorkommen durch den Staat. Wo das Mineral bereits einen
Marktwert beſitzt, ſoll es der Staat durch Ankauf erwerben, in den
übrigen Fällen ſoll es durch eine Eigentumserklärung des Stagtes
in ſeinen Beſitz gelangen. Der Bericht hält abſchließend größere
Aenderungen in der Organiſation der Jnduſtrie für nötig.

7

Der Bericht der Kohlenkommiſſion bildet heute das Tages-
geſpräch in der engliſchen Oeffentlichkeit, be-
ſonders in den unmittelbar beteiligten Kreiſen. Die Tatſache,
daß die Kohlenkommiſſion ſich nicht für die Nationaliſierung der
Kohlengruben ausgeſprochen hat, kommt nicht überraſchend. Man
iſt ſich allerdings vollkommen darüber klar, daß die Wirtſchafts
führung in der Kohleninduſtrie in Zukunft ganz andere Bahnen
gehen muß, ſo daß man auch die im Bericht enthaltene Möglich-
keit, daß der Staat ſich in zunehmendem Maße am Berg
werksbeſitz beteiligen ſoll, ohne beſondere Bedenken
übernimmt. Die Aufſaugung der kleineren Be-
triebe und eine engere Fühlungnahme der Induſtrie mit der
Regierung wird ebenfalls als Notwendigkeit anerkannt. Dabei
würde eine Kontrolle ſeitens des Ausſchuſſes für Verbrennungs-
und elektriſche Energien die Zuſammenarbeit der Kohlen
induſtrie mit den verwandten Jnduſtrien ſehr fördern. Schwierig-
keiten bei der Debatte über den Kohlenbericht ſiebt man nur bei

Subventionszah-lungen.

dagegen



dem Kapitel „Lohnfragen und Arbeitzeit“ ſowie bei der Frageder e ber ſtaatlichen Beihilfen vöraus.

Die Tarifparagraphen des Berichtes ſind äußerſtkompliziert und bilden Gegenſtand einer eingehenden We

durch den Exekutibausſchuß des Bergarbeiterverbandes, die
heute vormittag begonnen hat. Das Ergebnis dieſer Beratung
wird morgen der Hauptverſammlung der Verbandsdelegiertenia, London vorgelegt werden. Man glaubt nicht, daß der Verg
arbeiterberband die vorgeſchlagene Revid erung der Mindeſt-
zuſchläge als ſehr günſtig n wird. Die Ber iter wollennoch wie vor verſuchen, eine Verbindung gwiſchen der allge

meinen ſtaatlichen Regelung der Kohlenfrage und der Möglich
keit örtlicher Abkommen durchzuſetzen.

Parlamentsauflöſung in Rumänien
z Bukareſt, 10. März.

Das Kabinett hat beſchloſſen, das Parlament vom 27. März
his zum 7. Avril in die Ferien zu ſchicken und die Kammer am
6. April offiziell agufzulöſen. An dieſem Tage wird
die Regierung zurücktreten. Jnnerhalb fünf Tage ſoll
dann die Neubildungeider Regierung erfolgen und weitere
eben Wochen ſollen der Vorbereitung der Neuwahlen dienen.
Die Neuwahlen ſind für den 7. Juni feſtgeſetzt. Dieſer Beſchluß
geht auf die Gutachten mehrerer bekannter Rechtsſachverſtändiger
zurück, da man ſich über den Termin der Auflöſung des rumäni-
ſchen Parlaments bisher nicht einigen konnte.

Ein Kirchenſtreit in Bochum-Hamme
Bochum, 10. März.

In der evangeliſchen r rn mHamme iſt ein lebzafter Streit zwiſchen der Geiſtlichkeit und der Ge
meinde entbrannt. Jm November 1925 trat der Hilfsprediger
Dr. Pannier, ein früherer Diviſionspfarrer, eine Hilfs-
predigerſtelle in Hamme an. Es gelang ihm, die Herzen der Ge
meinde in ungewöhnlichem Maße zu gewinnen. Jm Laufe der
Zeit ſtellten ſich jedoch Mißhelligkeiten ein, die von den Anhängern
des Dr. Pannier auf das Betreiben der übrigen Pfarrer der
Pfarrgemei zurückgeführt wurden. Am 25. Februar erhgelt
Dr. r ein Schreiben des Konſiſtorrums in Münſter des In
halts, daß er ſein Amt niederzülegen und die
meinde zu verlaſſen habe. Darüber entſtand in der Ge-
meinde große Erregung. Es fanden wiederholt Kund-

ebungen und Maſſenverſammlungen ſtatt, in denen man Dr.Hanmet die Treue der Pfarrgemeinde verſicherte.
abend fand öffentliche terin ſtatt,

rtels,

der Verſammlung bekannt, daß ſich der Ausſchuß ſeinerzertde ſche habe, die vertrauliche Mitteilung des Dr. Pannier s

n. Man werde aber Dr. Pannier Gelegenhert
geben, ſich in einer öffentlichen Verſammlung zu vechtfertigen.

„Barmat-Partei“
Da gerade zurzeit die Sozialdemokratie ein großes Geſchrei

erhebt über die r eng über die „Beziehun-
gen“ deutſhnationaler Abgeordneter zu den Fememördern und
die nannte Korruption der chriſtlichen Gewerkſchaften, iſt
nachfolgende Notiz von gang beſonderem Jntereſſe, die wir der
„Saarbrücker Zeitung Nr. 54 vom 24. Februar 1926 entnehmen:

Ein Bürgermeiſter verhaftet.

Auf Veranlaſſ ung der Staatsanwaltſchaft Frankenthal
wurde am 21. Februar 1926 nachmittags der Bürgermeiſter
Heinrich SueßOppau in Unterſuchungshaft genommen. Laut
„Ludwigshafener Generalanzeiger“ wird ihm Beſtechung im
Amte vorgeworfen. Der Bürgermeiſter, ein Sogzialdemokrat,
der ſich als Selbſtherrſcher aufſpielte, ſoll ſich von einer Mann
heimer Firma für die Uebertragung von Arbeiten beim Wieder
aufbau Oppaus zum Schaden der Gemeinde etwa 50 000 M. (1)
Srhmiergelder haben zahlen laſſen. Es wird noch eine ganze
Reihe gleichartiger Verfehlungen ihm vorgeworfen.“

Die Sozialdemokratie täte wirklich beſſer daran, vor eigenen
Türen zu kehren und endlich einmal die Fälle Bauer, Richter
und andere aufzuklären, zu denen nunmehr noch der Fall Sueß-
Oppau hinzutritt.

Wer im Glashaus ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen.

Der „derzeitige“ Republikaner Dr. Külz
Heiterkeit und Tumult im Reichstage

Ein deutſchnationaler Mißtrauensantrag
Berlin, 11. März.

Eigener Drahtbericht.)
Am Regierungstiſch: Reichsminiſter des Jnnern Dr. Kül z.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr.

Die zweite Leſung des Reichshaushaltsplanes für das
Reichsinnenminiſterium wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) bittet, die tragenden Kräfte und
bewegenden Jdeen des deutſchen Volkstums mehr in den Vorder
grund zu ſtellen. Wir ſprechen zu viel vom Staate und zu
wenig von der Nation. Dabei iſt die Entwicklung der Nation
noch nicht abgeſchloſſen. Ein mühſeliger Weg liegt noch vor uns.
Es fehlt uns das ſtarke nationale Bewußtſein der Franzoſen
und die granitene Härte der Angelſachſen. Wir haben rioch ein
Uebermaß von nationalen Streitigkeiten. Alle cußenpolitiſche

Aktions wird geſchwächt, wenn nicht eine ſtarke innen
politiſche Einheitsbewegung vorhanden iſt. Das Hroße Problem
der Nationaliſierung des Proletariats ſei noch zu löſen Andere
giet S fi d r Gedanken eine breitere De
efünden. Die Ausſöhnung mit dem Proletagri ſeiSerzens als Verſtandesſeche. Ketwentig ſet Auge eirt inniges

Verhältnis zum Auslandsdeutſchtum. Die Tatſache
des beſetzten Gebietes ſei für das deutſche Nationalbekenntnis
ein en h d r errine Wir i n darüber klarerden, Auß ſich der Schiderpuntt unſerer Potttir langſant nachne verlegt. Es ſei ein eigeitümlicher Zuſtand,
daß man im Auslandsdeutſchtum um die Schulfreiheit kämpft
und hier in Deutſchland nicht in der Lage iſt, die elementarſte
hrundlage der Schulentwicklung, das Rei zuSo fen. Das ſei eine Schwäche der deutſchen itik (Zu

ſtimmung). Die Tren rung von Stagt und Kirche ſei
erras Verhängnisvolles. Dinge, die in natürlicher
Weiſe verbunden feien, ſollten nicht zertrümmert werden. Der
Redner fetzt ſich dann für den Schutz der kirchlichen Baudenk
mäler, beſonders am Rhein, ein. Sie ſeien ein Erbgut unſerer
ncitionalen Entwicklung. Der Redner lehnt für den gegen-
wärtigen Augenblick jede Verfaſſungsänderung ab, die irgendwie
in die weſentlichen Grundzüge der Weimarer Verfaſſung ein
dringt. Er bedäuere die Staatsflucht, die ſich auf der Rechten
geltend mache. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. Götz (Dem.) gibt zu bedenken, daß vohl niemand
den Föderalismus des alten deutſchen Reiches wieder würrſchen
werde. Damals ſeien die ſchlimmſten Zeiten deutſcher Ohnmacht
geweſen. Wir begrüßen es, wenn der deutſchnationale Redner
ſagte, die Achtung vor den Reichsfarben SchwarzRotGold ſei
ſelbſtverſtändlich. Es wäre erfreulich, wenn dieſe Selbſtver
ſtändlichkeit in allen deutſchnationalen Kreiſen endlich beagchtet
würde. Der Hiſtoriker muß erkennen, daß überall itt der Welt
die Entwicklung zur republikaniſchen Staatsform geht. Die
Beamten müſſen ſich endlich bewußt in den neuen repu-
blikaniſchen Staat einfügen. Geſinnungslumperei muß man den
Veamten vorwerfen, die in der Republik hohe Aemter be
kleiden, aber dennoch ihre monarchiſtiſche Geſinnung betätigen.
Gegen ſolche Geſinnungslumperei muß energiſch vorgegangen
werden. Den Beamten muß klar gemacht werden, daß auch der
neue Staat nicht mit ſich ſpielen läßt von ſeinen Beamten. (Bei-
fall links.) Der Redner fordert größere Mittel zur Unterſtützung
notleidender Künſtler, ferner die baldige Vorbegung des Reichs
ſchulgeſetzes und die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfes über
das Schickſal der nationalen Minderbeiten innerhalb des
Reiches.

Abg. Leicht (Bayr. Volkspartei) erhofft die Ueberbrückung der
Klaſſenunterſchiede auf der Grundlage der chriſtlichen Weltan-
ſchauung. Die Bahyriſche Volkspartei halſe an der föderaliſtiſchen
Grundlage des Reiches feſt. Die von dem Miniſter geforderte
Einordnung der Einzelſtaaten dürfe nicht auf dem Wege der
Reichsdiktatur erfolgen, ſondern durch Verſtändigung zwiſchen
Reich und Ländern. Eine klare Abgrenzung der Aufgaben von
Reich und Ländern ſei erforderlich. Jn Kulturfragen liege die
Hauptaufgabe bei den Ländern nicht beim Reich. ir ſtehen, ſo
erklärte der Redner, auf dem Boden der chriſtlichen Kultur. Der
Redner warnt dann vor Verwilderungen bei der Pflege
der Leibesübungen. Er erblickt in dem Sechstagerennen
keineswegs eine Förderung von Sport und Kultur, ebenſowenig
in der ſogenannten Naktkultur. (Beifall.) Die ſittliche Geſun
dung unſeres Volkes werde erſt möglich ſein, wenn die chriſtliche
Familie wieder zur Grundlage der Geſellſchaft gemacht wird.
Der Redner lehnt die Trockenlegung nach amerikaniſchem Muſter
wegen ihrer böſen Nebenwirkungen ab.

Abg. Kube (Völk.) ſieht die Urſache unſerer ſchweren Not vor
allem in dem Reparationswahnſinn und den irrfinnigen Dawes-
geſetzen. Der Weg von Verſailles nach Genf ſei eine verhängnis
volle Entwicklung. Der Reichskunſtwart ſollte für eine würdigere
Geſtaltung der eitsgzeichen des Reiches ſorgen. Es könne nicht
verlangt werden, man eine gerupfte Krähe für einen be-
ſonders ſchönen Vogel hält. Der Miniſter Külz habe noch
während des Krieges eine recht byzantiniſche Kaiſer-
geburtstagsrede gehalten, die ſogar gedruckt worden ſei-(Hört! Hört! Rechts.) We ſei eine ſcharfe Kritik beſonders be

rechtigt, wenn man jetzt gegenüber den Beamten eine ekelhafte
Geſinnungsſchnüffelei betreibe. Das ſtarke Hervortreten des
Judentums müſſe über kurz oder lang zu Ausnahmegeſetzen
führen.

Reichsinnenminiſter Dr. Külz ſtellt feſt, daß die Debatte, ab
geſehen von der letzten Rede, einen erfreulichen Fortſchritt gezeigt
habe. Es ſei ein ſtarkes geiſtiges und politiſches Ringen um die
deutſche Kulturpolitik geweſen. Der Miniſter wendet ſich dann
gegen den Abg. Kube, und erklärt, dieſer habe den Geſchmack ge
habt, eine Rede vorzuleſen, die er früher gehalten habe. Die
Tendenz dieſes Vorgehens ſei klar erkennbar. Er wollte, ſo
fährt der Miniſter fort, meine Staatsgeſinnung und der
zeitige republikaniſche Geſinnung anzweifeln. (Große
Heiterkeit bei den Deutſchnationalen und Völkiſchen un
Rufe: Derzeitige!) Jch habe niemals, ſo betont der Miniſter
weiter, meine frühere monarchiſche Geſinnung abgeleug-
net. (Gelächter bei den Deutſchnationalen und Völkiſchen.) Bei
dem Uebergang von der einen Staatsform zur anderen war unſer
freier Wille ausgeſchaltet. Wir mußten von der monarchiſtiſchen Slacieferm zur republikaniſchen übergehen, ob wir

wollten oder nicht. (Erneutes Gelächter bei den Deutſch
nationalen und Völkiſchen.) Wenn ein Kaiſer, der von Millionen
Deutſchen verlangt, daß ſie ihr Leben einſetzen ſollten, dann nach
Holland flieht, ſo war die Monarchie nicht zu halten. (Bei, dieſen
Worten erhebt ſich bei den Deutſchnationalen und Völkiſchen ein
ungehenrer Tumult. Die Völkiſchen ſtoßen andauernd
Pfuirufe aus. Vizepräſident Dr. Bell verſucht vergebens,
Ordnung zu ſchaffen. Der Miniſter ſpricht weiter, aber ſeine
t gehen in dem Tumult völlig verloren. Man hört nur noch,

er auf Friedrich den Großen verweiſt, der mit ſeinen Grena-
dieren auf dem Scélachtfelde ausgehalten habe. Der Tumult
wächſt immer weiter an. Die Linke antwortet mit Gegenrufen.
Schließlich verlaſſen die Deutſchnationglen und
Völkiſchen den Saal. Der Miniſter kann dann ſeine Rede
fortfetzen. Er erklärt, daß er das Reichsſchulgeſetz und das Werhl
geſetz erſt vorlegen könne, wenn die politiſchen und parlamentarj-
ſchen Notwendigkeiten dafür vorhanden ſeien.

Abg. Graf Weſtarp (Dntl.) erklärt, daß die Aeußerungen des
Miniſters über ſeine „derzeitige“ republikaniſche Auffaſſung ſeine
Fraktion dazu nötige, einen Mißtrauensantrag gegen
den Miniſter einzubringen.

Darauf werden die Beratungen abgel
Freitag 1 Uhr Weiterberatung.
Schluß 35 Uhr.

5 Kleine Nachrichten.
Der Reichstagsausſchuß für die Winzernot i hHente

beſchloſſen, die Weinſtenuer aufzuheben.

Jnfolge des fchwachen Reiſeverkehrs nach
Jtalien werden die vom 15. März an vorgeſehenen D-Züge
München Bozen über Jnnsbruck--Brenner vorläufig noch nicht
in Verkehr geſeht werden.

Jn Brüxen nahm die italieniſche Sicherheitsbehörde in der
Wohnung des Buchhändlers Johann Eder, eines Bruders des
Bürgermeiſters von Jnnsbruck, eine Hausſuchung vor, bei
der angeblich drei alte, verroſtete Säbel gefunden wurden. Eder
iſt verhaftet worden.

Die engliſche Regierung hat vier Kriegsſchiffe für
50 000 Pfund Sterling an Portugal verkauft. Es han-
delt ſich um neuere Schiffe, die die engliſche Admiralität durch
Neubauten allermodernſten Typs erſetzen will.

Nach einer Meldung aus Beirut haben Druſ en
abteilungen, denen es gelungen war, in die Vorſtädte von
Damaskus einzudringen, eine ſchwere Niederlage er-
litten. Der Kampf dauerte mehrere Stunden. Die Verluſte
ſollen 500 Mann überſteigen.

Der heilige Strom
15] Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.)

GHarald- Heſſeloh war ſo kief in ſeine Gedanken verſunken,
daß er auf ſeine Umgebung nicht geachtet hatte.
Jetzt ſah er auf und fand ſich in einem Wagengewühl auf

dem Rond Point Kaſr en Nil. Als ſei ſein Blick durch eine
fremde Kraft angezogen, drehte er langſam den Kopf und be-
gegnete zwei auf ihn gerichteten dunklen Augen, die ſich ſofort
abwandten.

Harald ſtraffte ſich unwillkürlich aus einer läſſigen
Haltung auf. Das war ja ſeine unliebenswürdige Reiſe-
gefährtin unliebenswürdig freilich nur gegen ihn. Prin-
zeſfin Hada Elui Paſcha Er ſah ihr nach, bis der
Wagen in der Sharig Suleiman Paſcha verſchwunden war.
Wohin wollte ſie? Und woher kam ſie? Es hatte ihm den Ein
druck gemacht, als lenke der Wagen von der Gartenſtadt her
ſollte ſie den verſprochenen Beſuch bei Aslans gemacht haben?
Vier Wochen waren ſeit ihrer Ankunft in der Hauptſtadt ver
gangen und Jngrid, die von der Prinzeſſin entzückt war, hatte
es ſchon aufgegeben, ſie wiederzuſehen.

Vier Wochen; das bedeutete eine Friſt von Tagen, an denen
jede einzelne Stunde für die Zurückgekehrten ihre Bedeutung
hatte. Zuerſt fürchtete man das Schlimmſte für Aslan. Aber
als er nach ſtundenlanger Betäubung die Augen aufſchlug, war
das Unglaubliche geſchehen Aslan war mit klarem Bewußtſein
aufgewacht. Die kranke Seele war wie mit einem Schlage ent-
zaubert, und faſt ſeheriſch durchlebte er noch einmal die Geſcheh-
niſſe, die für ihn zum Verhängnis geworden waren: den Kriegs-
ausbruch, den Tod ſeiner Frau, ſeine und Jngos Jnternierung
auf Malta und nach Friedensſchluß die troſtloſe Heimkehr nach
Deutſchland. Aber die Zwiſchengzeit bis zum Erwachen blieb ihm
verſchleiert, und erſt allmählich, indes die Geſchwiſter mit ihm
im Garten oder im Hauſe zuſammenſaßen und dann und wann
auch Haräld, der viel in der Stadt war, dazu kam, erfuhr er, was
ſich ſeit ſeiner Erkrankung begeben hatte. Von Tag zu Tag
wurde er friſcher, jünger, lebendiger. Und als er dann wußte,
wem er es zu verdanken habe, daß ſein Geſchäft und ſein Eigen-
tum gerettet war, nahm er mit Tränen in den Augen den jungen
Heſſeloh beider Hand.

„Jhre Nation hat unendlich an uns Deutſchen geſündigt,

das war deutſch, das war menſchlich. Sie und Jhr Vater
haben aneine und meiner Kinder Exiſtenz gerettet. Wenn mir
der Himmel die Kraft gibt, meine Firma neu aufzubauen, dann
habe ich es Jhnen zu verdanken und ich will es Jhnen danken
bis an mein Ende.“

„Neu aufbauen brauchen Sie die Firma Erhard Aslan nicht,“
hatte Harald darauf, von Aslans Wärme verlegen gemacht,
trocken geantwortet. „Jch habe ſie weitergeführt, mit eigenem
Kapital ſie blüht und gedelht. Jch mache Jhnen den Vor-
chlag: nehmen Sie mich als ſtillen Teilhaber auf, behalten Sie

das Kapital, ſtecken Sie die Abfindungsſumme, die Sie von der
Regierung bekommen, in das Geſchäft, und ich garantiere Jhnen,
in ein paar Jahren haben Säe genug herausgewirtſchaftet, um
mich entweder abzufinden, oder um die Firma Aslan K Co. zu
einer deutſch-engliſchen Welthandelsfirma zu machen. Jch kann
im Vertrauen mitteilen, das letztere iſt mein eigener Wunſch.“

Ueber Aslans Stirn war dunkle Röte geglitten und er
hatte, halb zu ſich ſelber, geſagt:

„Jch war ſo ſtolz darauf, daß gerade rein deutſche Arbeit,
rein deutſches Kapital ſich in der Firma Aslan konzentrierte.“
Aber dann überwand er die Scham, überhörte die warnenden
Stimmen. „Es iſt Jhr Wunſch, Harald, und ſo muß es auch
der meine ſein.

Sie hatten ſich feſt entſchloſſen die Hände geſchüttelt und
dann war Harald mit Jngrid in den Garten gegangen und
hatte alle Arbeit und alle Geſchäfte vergeſſen und mit ihr gelacht
und geſcherzt.

Und heute nach dem Lunch hatte ſich Harald aufgemacht und
noch einmal eine Unterredung mit dem Reſidenten nachgeſucht,
und als er Lord Allenby im bequemen Lederſeſſel gegenüberſatz,
mit echt engliſcher Nonchalance dem Vertreter der Regierung
ſeine Anſicht auseinandergeſetzt.

wenn ich es ihr auch noch nicht geſagt habe. Jch dachte bisher
noch an die Frauen wenig und außerdem muß ich ſelbſtver
ſtänd. ich erſt meinen Tempel ausgraben. Sie ſehen ein, daß die
Regierung alſo die Mr. Askan gehörige Abfindungsfumme im
Intereſſe ſeines zukünftigen Schwiegerſohnes zahlt; engliſches
Kapital ſteckt in der Fixrma; ſie wird alſo über kurz oder lang
angliſiert ſein und engliſche Wünſche ſchließlich vor allem berück-
ſichtigen. Die Regierung wird loygal genug ſein, von dieſem
GEeſichtspunkte aus die mir bisher außerordentlich gering er-Havrald ich habe ſie geha

gefhuchtl Was
ich habe ihr aus tiefſtem Herzen

Sie getan Heſſeloh, das war nicht engliſch ſcheinende Abfindung angemeſſen zu erhöhen

„'t is clear“ däbei ſah er dem Reſidenten gerade ins
Ceſicht „ich bin feſt entſchloſſen, Miß Aslan zu heiraten,

„I don't understand, Mr. Heſſeloh Sie wollen eine
Deutſche heiraten? Jhnen ſtehen doch die beſten engliſchen
Kreiſe offen!“ ſagte der Reſident kopfſchüttelnd.
Ein feines Rot ſtieg in das gebräunte Geſicht des

Engliſhmans.
„I beg Vour pardon ich finde es ſelber ſonderbar,

Mhylord aber ich glaube ich habe ich bin Er brachte
das Wort, das bisher nicht zu ſeinem Sprachſchatz gehört hatte,
doch nicht über die Lippen; doch das Lachen des Reſidenten ſagte
ihm, daß ſeine wenig britiſche Schwärmerei trotz ſeines Stot-
terns verſtanden worden ſei, wenn zugleich das ein wenig ſpötti-
ſche Achſelzucken ihm auch bewies, daß der Lord glaubte, ſeinen
Geſchmack nicht teilen zu können.

Trotzdem war er im beſten Einvernehmen aus dem Palaſt
des Reſidenten geſchieden, und als er nun, noch von der Begeg
nung mit der Prinzeſſin Hada betroffen, in die Villa Hildegard
heimkehrte, konnte er dem Vater Jngrids feſte Unterbagen, von
der Regierung beſtätigt, überreichen.

Auf den Geſichtern der drei Deutſchen lag, als Havrald ein
trat, ein tränenfeuchter Glangz, ein verklärter Schimmer.

Er ſtutzte und ſah Jngrid fragend an.
Prinzeſſin Hada war hier,“ ſagte ſie, und hre Stimme

bebte noch.

„Jch habe es mir gedacht. Jch traf ſie unterwegs, aber es
beliebte ihr, mich zu überſehen. Doch weshalb haben Sie
geweint, Miß Jngrid?“

und des Bruders.
„Wir haben von der Mutter geſprochen. Vater und Jngo

fühlen ſich ſtark genug, ſie zu beſuchen und weil ſie der ein
zige von uns ſind, der ihr Grab kennt, wollten wir Sie bitten
wenn es Jhre Zeit morgen erlaubt uns hinzuführen.

Harald Heſſeloh überlegte. 9
„Morgen Archäologiſches Jnſtitut kann bleiben

Lord Lansdale kann bleiben Egyptian-Club kann

bleiben ikönnen nach Heluän fahren.“
Sie ſtreckte ihm die Hand! hin. Er drückte ſie und fich

mit an den Teetiſch. Während er von dem Tee, den i
ihm einſchenkte, und dem einfachen Gebäck nahm, berichtete er
von dem Ergebnis ſeiner Unterredung; Aslan und Jngo ver
tieften ſich in die. Dokumente.

Gortſetzung folgt

Sie legte ihre Arme zärtlich um die Schultern des Vaters

all right, Miß Jngrid, h bin bereit wir

e
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31. Vollverſammlung der Landwirtſchaftskammer
Regulierung des Roggenp reiſes gefordert

Halle, 14. März.
Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen hielt

geſtern vormittag ihre 31. ordentliche Vollverſammlung ab. Der
Präſident, Herr von Helldorf, eröffnete die Verſammlung
mit einer Anſprache, in der er darauf hinwies, daß die ernſten
Beſorgniſſe, mit denen man auf der letzten Verſammlung in die
Zukunft ſah, durchaus berechtigt waren. Die Ernte des ver-
gangenen Jahres war mäßig, dazu kamen Verheerungen durch
Waſſer und Feuer. Trüber denn je ſind die Ausſichten in ver
Landwirtſchaft und ſomit natürlich auch in der geſamten Volks
wirtſchaft. Man ſetzt nun noch alle Hoffnung auf die kommende
Ernte, aber auch ſie allein kann naturgemäß nicht das bringen,
was die Zeit erfordert.

Auch von anderer Seit her muß vieles geſchehen. Vor allen
Dingen muß eine

Umſtellung der Wirtſchaftspolitik
gefordert werden. Da beſteht beiſpielsweiſe kein vernünftiges
Verhältnis zwiſchen den Preiſen der land wirtſchaftlichen Produkte
zu den Preiſen der induſtriellen Geräte, dem künſtlichen Dünger
uſw. Zum Schluß forderte der Redner ſtrengſte Sparſamkeit im
Staate, wie auch beſonders in den Gemeinden.

Sodann gedachte Herr von Helldorf der verſtorbenen
Kammermitglieder, zu deren Ehren ſich die Anweſenden von
ihren P atzen erhoben. Daraufhin begrüßte er die erſchienenen
Vertreter der Regierung, Herrn Oberregierungsrat Beier, als
Vertreter des Oberpräſidenten, dem er, da mit dem Ablauf dieſes
Monats Oberregierungsrat Beier in den Ruheſtand tritt, herz
liche Worte des Dankes für die allzeit rührige Vertretung ver
land wirtſchaftlichen Belange, widmet. Ferner begrüßte er Herrn
Regierungspräſidenten Pohlmann, den Präſidenten des
Landeskulturamtes, Herrn Bartenſtein, Herrn Geheimrat
Nitzſche, als Vertreter des Landeshauptmanns, Herrn Major
Schwechten, als Vertreter des Landgeſtütes und Herrn Land
ſchaftspräſidenten v. Trotha Nach Feſtſtellung, daß die Ver
ſammlung beſchlußfähig iſt, begrüßte der Präſident die neuen
Kammermitglieder.

Herr v. Wilmowski ergänzte die Ausführungen des
Herrn v. Helldorfs, indem er beſonders auf die unerträgliche
Steuerbelaſtung der Landwirtſchaft einging.

Eine
Reſolution

wurde angenommen, die folgende Forderungen ſtellt:
„1. Anpaſſung der Steuerlaſten an die Leiſtungsfähigkeit der

Betriebe, insbeſondere durch:

a) Einſchränkung der öffentlichen Ausgaben im Reich,
Ländern und Gemeinden unter zeitweiliger Zurück-
ſtellung kultureller Aufgaben, deren Verwirklichung
beſſeren Zeiten vorbehalten bleiben muß;

b) Stärkere Verückſichtigung der Landwirtſchaft bei der
in Ausſicht geſtellten Minderung des Reichsſteuer
aufkommens;

e) Freilaſſung der Landwirtſchaft von neuen Steuern,
insbeſondere der Hauszinsſteuer und der Fahrzeug-
oder Zugtierſteuer.

2. Zurückführung der Soziallaſten auf ein unſerer ſchwierigen
wirtſchaftlichen Lage entſprechendes Maß.

3. Befreiung von den drückenden Zinsverpflichtungen für
kurz und langfriſtige Kredite durch energiſchſte Förderung
aller Maßnahmen, welche die Bereitſtellung ausreichender
Mittel für Zwecke des Realkredites zu tragbaren Be
dingungen gewährleiſten.

4. Veſchleunigte Prüfung der zurzeit zur Diskuſſion ſtehen
den Maßnahmen zur Herbeiführung beſſerer Preisver
hältniſſe.

5. Stärkere Berückſichtigung der Belange der Landwirtſchaft,
ſowie des Garten- und Weinbaues beim Abſchluß von
Handelsverträgen durch Schaffung ausreichender Mindeſt-
zölle im Zolltarif, um die weiter verſchärfte Disparität
zwiſchen deutſchen Agrar- und Jnduſtriezöllen als Folge
der Benachteiligung unſerer Jntereſſen zu Gunſten in
duſtrieller Belange auszugleichen.

In letzter Stunde richtet die provinzialſächſiſche Landwirt
ſchaft an die Reichs und Staatsregierung ſowie an alle maß-

Stellen die dringende Mahnung: Hilfe tut not! Die
der Landwirtſchaft ſei erſtes Ziel wirtſchaftspolitiſchen

delns!“
Nach einer kurzen Debatte wandte man ſich zu Punkt 3 der

Dagesordnung: Bericht über den Rechnungsabſchluß für das
Geſchäftsjahr 1024, nachdem unter Punkt 2 die Herren Schnok

und Ahrend für die Dauer der Sitzung zu Schriftführern ge
wählt worden waren. Dr. Eckard gab den Bericht, wonach
die Rechnung einen Ueberſchuß von 23 300 Mark ergab und
zeigte, daß man in landwirtſchaftlichen Kreiſen bereits mit der
Sparſamkeit, die man ſeitens der Regierung fordert, begonnen
hat. Daraufhin wurde die Entlaſtung erteilt.

Unter Punkt 4 wurde Stelle des verſtorbenen Oekonomie-
rates Beſeler durch Zuruf Herr Hölſcher, Bürs, als ſtell
vertretendes Vorſtandsmitglied gewählt.

Weitere Erſatzwahlen (zu Punkt 5) folgten, und zwar wur
den gewählt: 1. zum Ausſchuß für Ackerbau an Stelle des Herrn
Beſeler ebenfalls Herr Hölſcher; 2. zum Gärtnerei- Ausſchuß
für den verſtorbenen Gärtnereibeſitzer Herrn Heyde Herr
Blumenthal; 3. zum Ausſchuß für Arbeiterweſen, Land
wohlfahrt und Siedlung an Stelle des aus der Provinz ver
zogenen Herrn Rittergutspächters Momber Herr Lüders,
Trotha; 4. zum Ausſchuß für Kleintierzucht für Herrn Heyde
Frau Schneider.

Anſchließend daran folgte ein Berirht über
die Geſchäftstätigkeit der Landwirtſchaftskammer

und der Ausſchüſſe zuſammen mit einer Beſchlußfaſſung über
den Haushaltsplan, ſowie über die Höhe der für das Jahr 1926
auszuſchreibenden Umlage.

Den Bericht gab Dr. Ra abe. Daraus intereſſiert namentlich
die Tatſache, daß ſich die einzelnen Jnſtitute der Kammer
ſelbſtändig erhalten, daß nur Tierzucht und Forſt Zuſchüſſe be-
nötigen. Die Beamten- und Angeſtelltengehälter ſetzen ſich wie
folgt zuſammen: 55 Prozent der Geſamtſumme ergeben fich aus
eigenen Einnahmen, 20 Prozent Zuſchüſſe durch den Staat,
25 Prozent Zuſchüſſe durch die Kammer. Nach kurzer Debatte
wurde der Haushaltsplan genehmigt.

Jm Anſchluß daran folgte ein Referat des Herrn Schurig
über Maßnahmen zur

Regulierung der Roggenpreiſe.
Dieſe ſind zurzeit zu niedrig, da bei einer guten Ernte (8,3 Mil
lionen Tonnen) im letzten Jahre und bei der allgemeinen
Kapitalarmut der Landwirtſchaft ein großes Angebot erfolgte.
Dazu kommt, daß der Roggenverbrauch in Deutſchland abnimmt,
während der Weizenverbrauch zunimmt, was volkswirtſchaftlich
von ſchwerwiegender Bedeutung iſt inſofern, als wir Weizen
einführen müſſen, während Roggen Ausfuhrprodukt iſt. Es liegt
nun zwar im volkswirtſchaftlichem Jntereſſe Deutſchlands, wenn
mehr Weizen als bisher gebaut wird, dennoch wird es immer
Ausfuhrland für Roggen bleiben. Nun hat ſich unter Führung
der Bezugsvereinigung zuſammen mit der Dünger- und
Maſchineninduſtrie eine Deutſche Getreidehandelsgeſellſchaſt ge
bildet, die es ſich zur Aufgabe machen will, einmal auf die
Roggenpreiſe einzuwirken, zum anderen Abſatzgebiete für den
deutſchen Roggen zu ſchaffen. Die Landwirtſchaft kann den
Roggenpreis von 7,50 Mark nicht länger gut heißen. Sie muß
ſich um die Wirtſchaftspolitik ſelbſt kümmern, da mir Worten
allein nichts getan iſt.Zum Schluß wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der Roggenpreis ſteht ſeit Monaten weit unter dem Er
zeugerpreis. Trotzdem hat der Verbraucher keinen Vorteil davon.
Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen hält es des
halb für dringend notwendig, daß der Roggenpreis möglichſt bald
ſo vreguliert wird, daß er, wie in der Vorkriegszeit, etwa 20 Proz.
unter dem Weizenpreiſe ſteht. Zur Erreichung dieſes Zieles
hält ſie die Gründung der Deutſchen Handelsgeſellſchaft für
durchaus zweckentſprechend.“

Reiſepäſſe rechtzeitig verlängern laſſen?
Jn weiten Kreiſen nimmt man noch immer an, daß Reiſe

päſſe, deren Gültigkeit abgelaufen iſt, verlängert und ſomit
wieder gültig gemacht werden können. Neuerdings iſt aber vom
Reichsminiſterium des Jnnern verſügt worden, daß abgelaufene
Reiſepäſſe grundſätzlich nicht mehr verlängert werden dürfen.

Wer ſich alſo die Koſten für einen neuen Paß ſparen will,
prüfe ſofort die Gültigkeitsdauer ſeines Reiſepaſſes nach und
beantrage beim Paßamte rechtzeitig, alſo vor Ablauf der in dem
Paß vermerkten Gültigkeitsdauer, deſſen Verlängerung.
Die Verlängerung koſtet nur 3 Mark Gebühren,

Loheland. Am Sonnabend iſt im „Thaliaſaal“ eine Vor
führung dieſer Schule, die ſich großer Nachfrage erfreut. Herb
und zuchtvoll, ſchwingend leicht ſind bei ihr die gymnaſtiſchen Be
wegungen, voll innerer Zuſammenhänge, voll Bedeutung für jede
Erziehung.

Volksvotrlſchaſt
Bedeutende amerikaniſche Petroleum Fuſion. Wie aus

NewYork gemeldet wird, iſt ſoeben eine der bedeutendſten
amerikaniſchen Petroleum-Fuſione n zuſtande gekommen, und
zwar hat ſich die Tidewater Company mit der
Aſſociated Oil Companh unter dem Namen Tidewater
Aſſociated Oil Company vereinigt. Das Kapital der neuen Ge
ſellſchaft beläuft ſich auf 340 Mill. Dollar und beſteht aus
10 Mill. Stammaktien und 1,5 Mill. 6prozentigen kumulativen
Vorzugsaktien.

Preisherabſetzung für Strickgarne. Die Vereinigung
deutſcher Fabrikanten von Strick- und Hand-
arbeitsgarnen „Strihaga“ hat, laut „Konfektionär“ mit
Wirkung vom 10. März eine neue Liſte herausgegeben, die er
mäßigte Preiſe für Strickgarne und mattes
Stopf- und Häkelgarn vorſieht. Die letzte Preisliſte
dieſer Artikel datiert vom 30. November 1925. Für Stick- und
Glanzgarne bleiben die bisherigen Preiſe vom 8. Januar 1926
beſtehen.

Weitere Entlaſſungen bei Augsburg- Nürnberg. Die Ma-
ſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg bringt in ihrem Augsburger
Betrieb weitere 200 Arbeiter zur Entlaſſung, ſo
daß die Geſammtzahl der Entlaſſenen in dieſem Werk nunmehr
über 600 beträgt. Die große Kapitalnot der Zeit geht wohl am
beſten aus der Tatſache hervor, daß in dem genannten Unter-
nehmen Hunderte von Kiſten mit verpackten Maſchinen (auch
Druckereimaſchinen) ſtehen, welche an die Beſteller nicht ab
geliefert werden können. Unter dieſen Abnehmern be
finden ſich ein Berliner Weltverlag und ein ſüddeutſches
Großunternehmen.

Paradiesbettenfabrik M. Steiner u. Sohn, A.-G., Gunners-
dorf b. Frankenberg. Die Geſellſchaft ſchlägt auch diesanal für das
am 31. Dezember 1925 beendete Geſchäftsjahr 1925 die Vertei-
lung einer Dividende von45 Prozent vor. Bei einem
WarenBruttogewinn von 1 467 575 (1 027 819) Mark einerſeits
und Handlungsunkoſten in Höhe von 1 086 024 (884 987) Mark
ſowie Abſchreibungen im Betrage von 36 545 (54 294) Mark
andererſeits ergibt ſich ein Reingewinn von 303 608 Mark,
zu dem eigentlich noch der Gewinnvortrag von 41 398 Mark hin-
zuzurechnen iſt. Jm Geſchäftsbericht wird mitgeteilt, daß
das Unternehmen durch die in der zweiten Hälfte des Jahres
1925 herrſchende ungü S 'ge Geſchäftslage wenig beein-
flußt worden ſei. Die Geſellſchaft habe in den meiſten Ab
teilungen ihres vielverzweigten Betriebes bis Ende des Jahres
voll arbeiten und ihre Umſätze gegenüber dem Vorjahr
nicht un weſentlich erhöhen können.

BerHner Metallnotſerungen,
Preise verstehen sich ad Lager in Deutschland für 10 kilo

Elektrolyt- 11 3. 10 3. Or. H.-Alum. 11 3. l 10. 3
kupfer 134,75 134,75 i. Walzdrani

Zinkh. -Vpreis 2 S od, Drahtb.Raff.- Kupfer 2 9 240 250 240 250Orig.-Hütten- Zinn (B.-Str.-
Orig.-Hütten- HüttenzinnRohzink (mind. 99 90) 7 7im fr. Verk. 7050 71,50 70,50 7150 Reinnickel (98
Remelt.- Plat- bis 99 340 350 340- 350ten-zmk 665067.5066. 50 67. 50 Antimon (R.)) 170-175 170 175

Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,A in. Bl. ca. 900 jein1.d. V BI, dr. 235 240 235 240 für 1 kg 90,75 91 7591 50 92 50
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Der Lyriker H. F. Chriſtians
Eine Studie von Dr. Herbert Hammer

Ob es heute viel Menſchen gibt, die Lyrik leſen? Nach wie
vor werden Gedichte gemacht; es gibt auch immer wieder mutige
Verleger, die ſich für junge Lyriker einſetzen; nur: ob es auch
Menſchen gibt, die ein Lyrikbuch nicht etwa bloß aus a
kaufen, ſondern leſen, mit tiefer Freude leſen, mit heiliger Jn-
brunſt? Es ſchwebt ja doch nun einmal über den zarten Verſen,
wenn ſie aus dem Dichterherzen kommen, der heilige Ernſt welt-
ferner Weihe, die ſelbſtvergeſſen ſich in eine Zeit hinein aus
ſpricht. Da freut man ſich, wenn man dann doch von Zeit zu
Zeit hört, daß nicht nur ein paar junge Mädchen für Verſe
ſchwärmen, ſondern daß Frauen und Männer ſich auf dieſen
duftigen Wandelgängen der Seele bewegen, ohne darüber zu
ſprechen, und behaupten, daß ſie nicht ohne das ſein könnten.

Jch hörte erſt kürzlich von dem Lyriker H. F. CEhriſtians, daß
er oft Zuſchriften bekommt. Es ſind Menſchen darunter, von
denen man es nicht erwartet. Sie haben den geſucht und ge-
funden, der ihr Weſen ausſprechen konnte, gerade ſo, wie es iſt.
Und darüber ſind ſie glücklich, weil ſie zur Gemeinde ge
worden ſind.

H. F. Chriſtians iſt wirklich einer, der ſich ſeine Gemeinde
ſucht und auch eine Gemeinde braucht. Als Norddeutſcher mit
blondem ſträhnigen Haar und großen feſten Augen liebt er zwar
ſeine Einſamkeit. Er braucht ſie, weil er zu herb iſt, um immer
dar mit gewöhnlichen Menſchen Umgang zu n. Er ſpart ſich
ſeine Freundlichkeit für Geſpräche mit ſeinen Freunden auf;
ſonſt iſt er ſchwer. Wie merkwürdig leicht wirken dagegen ſeine
Verſe! Sie ſcheinen der leichte Schaum über der ſchweren Welle
ſeines kernigen Charakters zu ſein. Es ſteckt Fleiß in ſeinen
Zeilen, aber es iſt auch Müheloſigkeit darin, die ſelbſtverſtändlicheger der Menſchen, die aus dem Gefühl geſtalten. Als er

ſeinen erſten Gedichtband „Zwiſchen Froſt und Frühling bei
Egon Fleiſchel erſcheinen ließ, ſchrieb ihm Guſtav Falke, aus
gerechnet Guſtav Falke, freundliche Worte darüber. „Echt lyriſche
Klänge“, konnte er ſagen. Caeſar Flaiſchlen erkannte an dem
jungen Lyriker die „auffallend ſelbſtändige Phyſiognomie“ an.
Jhm war dieſes Buch gewidmet. Jch halte dieſe Widmung für
einen Zufall, denn mit Flaiſchlen haben Chriſtians Gedichte nur
einige Themen gemeinſam; im übrigen ſind ſie doch viel kräftiger
und bodenſtändiger.

Als der zweite Gedichtband „Das Rauſchen im Fenien-
Veriag erſchien, war der junge Dichter bereits bekannt. Es
wurden ſofort Vergleiche angeſtellt, ob auf eine Entwicklung zu
hoffen wäre. Die Anſichten im Freundeskreis gingen etwas aus-
einander. Die einen glaubten, Chriſtians habe bereits ſeinen
Gedanfenkreis abgeſchnitten, gwophezeiten Erweiterung

des Stoffgebietes und damit auch formale Neuſchöpfung. Jn dem
„Rauſchen“ ſtehen herrliche Wortklänge, Muſik und viel Duft
findet man darin, aber auch das Atmen eines Werdenden.
Fertig, auf der erſten feſten Stufe angekommen, erſcheint mir
Chriſtians erſt in ſeinem dritten Buch, das den reizvollen Titel
„Der wehende Gott“ trägt.

Der Haeſſel-Verlag, in dem auch Conrad Meyer erſchienen
iſt, brachte die dritte Gedichtfolge von Chriſtians heraus, die
einen reifen Menſchen neben Weib und Kind zeigt, der ſeine
Augen auf Heimat und Volk gerichtet hält und den Jugendſturm
der deutſchen Sehnſucht an Gottes Urtiefe anknüpfen will wie
einen Anfang oder Ausgang.

Schöne Wirklichkeitsträume ſtehen im „Wehenden Gott“.
Man nehme als Beiſpiel die folgenden Verſe an ſein junges,
hoffendes Weib:

Zwiſchen Wachen und Traum.
Jch lag noch im Träumen,
Der Morgen war eben erwacht,
Und ſah noch zwiſchen den Bäumen
Die grünlichen Schleier der Nacht.

An unſerm Bett bewegte
Sich ſchwebend ein Seidenband.
Jch nahm mein Herz und legte
Es lächelnd in deine Hand.

Und durch die tropfende Frühe
Schon lockten die Vöglein im Wald.
Da ſprach ich leiſe: „Blühe!“
Und du küßteſt mich träumende „Bald!“

Oder die an ſein und über ſein Kinde
Erſtes Lebensjahr. s

Nur, die Mutter wurde, nur, der Vater war, vBegreift eines
Kindes erſtes Lebensjahr. Nur, wer alle Tage und Stunden ein
Kindlein im Herzen getragen, kann dieſes Jahres unſagbares
Glück ausſagen. Und der verſteht, weshalb die Liebe zu einem
hilfloſen Kindlein über alle andere Liebe geht. Und der
d alle Wunder des Lebens neu zu erleben in ſeinem

ind. t

Die ſtärkſten Stimmungen erreicht er als Heimatdichter. Da
iſt eigentlich jeder Wurf ein Treffer. Formſpielereien fehlen.
Eine wohltuende Ruhe und ſtille Klarheit herrſcht in dieſen
weichen Gedichten, deren eins hier ſtehen mag:

Das Dorf.
Längs durch das Dorf läuft eine Lindenallee.

Zimmer eingelaſſen zu werden.

Die Kronen ſind rund und breit
Wenn ich im Sommer unter dem Blättergewölbe geh,
Bin ich von ſinkenden Blüten bveſchneit.

Die Häuſer zu beiden Seiten hängen an grüner Schnur.
Sie ſchmiegen ſich tief in das Blühen hinein.
Auf allen Dächern liegt ſommerglühende Spur.
Ueber den offenen Türen zum kühlen Flur
Spricht gaſtlich der Efeu: Tritt ein! c

Man fühlt ſofort, daß hier ein deutſcher Menſch ſpricht.
Etwas Unausſprechbares wird neben den Worten gegeben. Nur
darf man nicht beim erſten Mal alles von dieſen Gedichten er-
warten. Man muß öfters kommen, um endlich in das geheime

Daß in der letzten Sammlung
auch Kriegsgedichte ſtehhen, halte ich für eine Eigenwilligkeit des
Herausgebers; mich perſönlich lenken ſie ein wenig ab, wenn
ich auch zugebe, daß ſie treffliche, kurze, eindrückliche Formulie-
rungen enthalten. Sie ſind volksliedartig einfach, aber ſuchen
doch ſchon verwöhnteren Geſchmack.

Der religiös anmutende Titel dieſes Buches gewinnt tiefere
Bedeutung für die Gedichte, die der Jugend gewidmet ſind. Es
wird die Sprache kräftig, reckt ſich jäh auf und zeigt eine Gewalt,
die ich bei Guſtav Schüler nicht finde, den man gern als den
religiöſen Lyriker unſerer Tage anſpricht. Man leſe das
folgende Gedicht:

Herr, das Stüchchen Erde.
Herr, das Stückchen Erde, das meine Sohle tritt,
Jſt mir genug bei jedem Schritt.
Herr, deine Kraft, die gus der Erde bricht,
Steigt in mich auf, heißglühendes Licht.
Herr, ich gehe hoch übers Land
Herr, ich gehe auf deiner ebenen Hand.

Es iſt nicht etwa das ſtärkſte; es iſt mit das kürzeſte und
eignet ſich aus dieſem Grunde hier gur Wiedergabe beſonders.
Jedenfalls können dieſe Gedichte nicht nur bei Jugendfeiern ver
wendet werden, ſondern auch bei r wenn
man zu ſichten und von einem Gedanken aus aufzubauen ver
ſteht. Die Jugend hat ſie begeiſtert begrüßt; ſie ſind lebendig
geworden auf nderfahrten des vergangenen Jahres.

H. F. Chriſtians lebt nicht von ſeiner Feder; er iſt Jngend-
erzieher und ein Freund der jungen Menſchen, wie man ni
viele findet. Er hat die Mitte der Dreißig erreicht, aber
mal klingt ſein Blut und Herz wie das eines Achtzehnjährigen.
Dieſe Jugendkraft iſt die ſtärkſte Quelle ſeines S fens; von
ihr erhaffen- wir noch manche Gahe ſeiner gereiften
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Berliner Schluß- und Nachbörſe.
Jm weiteren Verlauf der Börſe fanden große Umſätze amKolonial-Aktienmarkt in Schantung (4 vregent und Neu

Guineg ſtatt, die rung
gegen trat am Kriegsan

ha ft von 550 auf 600 anzogen. Da
iheMarkt eine fühlbare

ndes Kurſes (0,395) ein, die auf die Geſamttendenz verſtimme
wirkte. Gegenüber den
daher ſpäter Rückgänge
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nächſt ſehr feſten Kurſen ſtellten ſich
in, die j Grenzen bis zu16 Proz. blieben und in keinem einzigen Falle hierüber hinaus

landſchaftliche Goldpfandbriefe,gingen,
wäkrend Vorkriegs
den.

Sehr feſt notierten
HypothekenPfandbriefe ve läſſigt wuPrivatdiskont: kurze Sicht 5 Proyentt, an S 5 Pro

An der Nachbörſe blieb der Handel in den ſchon während des
amtlichen Verkehrs bevorzugten Werten lebhaft. Namentlich

fahrts Aktien zeichneten ſich durch ihre Feſtigkeit aus. Hapag
en mit 14824, Deutſch-Auſtralier mit 120,

mit 14135.
Bankakti

traten Oberſchleſier

Nordd. Lloyd
Zellſtoff-Werte zogen um ca. 2 Prozent an,

en blieb das Geſchäft ſehr angeregt, ebenſo in Kolonial-
Werten. Am MontanAktienmarkt

in

und

Otavi mehr in den Vordergrund. Von den weſtlichen Werten
hörte man Phönix mit 76 Gelſenkirchen mit 8916, Rheinſtahl
mit 8154. Nur die Kriegsanleihe endete zu dem ermäßigten
Kurs von 0,897. Der Kaſſamarkt hatte ein ſehr feſtes
Ausſehen.

Leipriger Börse
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Polack Gummi 2,25. Rieſaer Bank 90. Wolf Buckau 34. Zörbig
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Berliner Produkte.
Weizen wurde vom Inlande weiter nur ſehr r offeriert.

Dagegen war die zweite Hand auch heute wieder als Abgeber im
Markte. Die feſteren Meldungen des Auslandes und die Er
höhung der r für Manitoba- und Plata Weizen
hatten im Lieferungsmarkte eine Preisſteigerung um 1--135 M.
zur Folge, während prompte Ware etwa eine Mark höher ge
halten war. ohne daß es jedoch zu größeren Umſätzen gekommen

wäre. Für Roggen machte ſich weiter reger Begehr geltend, der
zu einer Preisſteigerung um etwa zwei Mark für prompte Ware
führte, da das Jnlandsangebot weiter ſehr beſchränkt liegt und
Auslandsware immer noch unrentabel iſt. Auch Lieferung war
feſter gehalten. Für Weizenmehl beſtand heute bei unveränder-
ten Preiſen etwas regere Nachfrage. Roggenmehl war um eine
viertel Mark im Preiſe erhöht. Hafer und Gerſte waren in den
Forderungen etwas feſter gehalten. Das Angebot war nur ge-
ring und auch die Umſätze hielten ſich in engſten Grenzen. Für
Hafer macht ſich weiter Nachfrage von Mittel und Süddeutſch-
land geltend und auch die Oſtſeehäfen bekundeten einigen Begehr.

Sattung u s 103 e u s 103
Weizen, m. i 249 255 248 252 Acherdonner 20 00 21002000 21 00
Koggen. m., 153 157 150 154 Wicken 23 00 25 50 22 00 25 00
Gerste, 1 t 162 186 162 186 Lupinen. dene 11 50 1250 11 60 12 50
Hafer, mirt I 159 169 169 169 Lupinen geſte 14.00 145018 75 14 50
Mais 2 Ztr. 7 s Serradella, alte 14 00 21,00 14.00 21 00
Weizenm. 22. 32 25 35 75 32 25 85 75 neue 26 00 29 00 26 00 39 00
Koggenm., 22 22 00 23 75 21 75 23 50 Kapskuchen 1400 1450 14 00 1450
Weizenkleie 10 00 9 90 10 00 Leinkuchen 16.20 18.40 18 20 18 40
Roggenklei« 880 900 6880 9.00 Trockenschn. 630 860 8230 860Kaps 2 7 Soyaschrot 18 40 18 50 18 40 18 50Leeaat, t 7 Torfmelasse 2
Victoriaerbs. 25 00 31 00 26 00 32 00 Kartoffell Speiseerbs, 23 00 25 00 28 00 35 00 ſſocken 15.70 14,05 13 70 14 00
Futtererbsen 19 00 31 8335 00 21 00 Kart., w., 12Ztr.
Peluschken 2000 31 b020 00 21 00 rote,1 Ztr. 2 2

V
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zusammen 2054 Tiere Auberdem von PFleisehern direkt zugefübrt
s Rinder., 45 Kälber. 98 Schafe, v1 deohweine.

Es wurden folgende Lebendgewiohtsevreise notiert
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